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fudjten umfonft bie Orbnung tjetjuftetten. SJtit SJtütye

uub nut butdj bie gefdjtotnbe SBenbung meines leidjten
UngatS entgteng idj ber ©efatyr bon einem batyer=

jagenben gutytmetf übetfatyten ju werben. SBir ritten
nun fo fdjnefl babon, bafe unS bie gutyrroetfe in bie

Sänge bod) nidjt folgen fonnten. Sety bet Sinbe tjielten
mit an, um biefe ju etroatten. Salb tarnen biefelben
audj, — attein fo roilb unb ungeflüm batyet getaffeit,
baf) Wir wieberum ©efatyr liefen überfatyren ju werben.

Dort gelang eS enblid) eine Drbnung beS SugS tyerju=

ftetten. Son ©rafenrieb befatyl wieber bte ©äbel ju
jiefjen unb fo tyaax unb tyaax in bie ©tabt etnjureiten.
Der Kutfdjertrofe fofgte. Die buntefn ©äffen (eS war
gegen 9 Utyt StactytS) ettönten gewaltig bom ©djmettetn
bet Stompeten, bem Duffctytag bet Stoffe, bem Staffeln
bet gufjtwetfe unb bem Seitfdjenfnatten bet Kutfdjet.
©o gieng bet Sug burdj bie gebrängten SolfSreityen,
baS unS Weber fo früty, nod) in fo guter Drbnung
ermattet tyätte, unb an ben geöffneten genftem borübet
roieber bie borberen ©äffett tyinunter unb bie Ktrdjgaffe

fjinauf auf ben Kirdjptatj. feiex ftetlten roir unS in
Steityen; ber ©ubernator ©teiger fjiett nod) eine furje
DanffagungSrebe, bie einige muttywittige Sufjöiet im
SolfStyaufen mit einem fpöttifdjen SiS beantworteten,

worauf atteS fidj jerftreute unb baS Sett fudjte.
©tüdtid) war aud) biefer feftlidtye ©djwanf unb ofjne

Unfall borübergegangen.

3. 'gSeptdjftgimg bex gid^anjen in ^ünmg-m,
int ganuar 1797.

Sm borigen |jerbft waren nun bie fränftfdtyen

feeexe faft überall über ben Sttyein jutüfgewidtyen: nur
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suchten umsonst die Ordnung herzustellen. Mit Mühe
und nur durch die geschwinde Wendung meines leichten

Ungars entgieng ich der Gefahr von einem daher-
jagenden Fuhrwerk überfahren zu werden. Wir ritten
nun so schnell davon, daß uns die Fuhrwerke in die

Länge doch nicht folgen konnten. Beh der Linde hielten
wir an, um diese zu erwarten. Bald kamen dieselben

auch, — allein so wild und ungestüm daher gerasselt,

daß wir wiederum Gefahr liefen überfahren zu werden.

Dort gelang es endlich eine Ordnung des Zugs
herzustellen. Von Grafenried befahl wieder die Säbel zu
ziehen und so Paar und Paar in die Stadt einzureiten.
Der Kutschertroß folgte. Die dunkeln Gaffen ses war
gegen 9 Uhr Nachts) ertönten gewaltig vom Schmettern
der Trompeten, dem Hufschlag der Rosse, dem Rasseln
der Fuhrwerke und dem Peitschenknallen der Kutscher.
So gieng der Zug durch die gedrängten Volksreihen,
das uns weder so früh, noch in so guter Ordnung
erwartet hatte, und an den geöffneten Fenstern vorüber
wieder die vorderen Gassen hinunter und die Kirchgaffe
hinauf auf den Kirchplatz. Hier stellten wir uns in
Reihen; der Gubernator Steiger hielt noch eine kurze

Danksagungsrede, die einige muthwillige Zuhörer im
Volkshaufen mit einem spöttischen Bis beantworteten,

worauf alles sich zerstreute und das Bett suchte.

Glücklich war auch dieser festliche Schwank und ohne

Unfall vorübergegangen.

3. Wesichtigung der Schanzen in Köningen,
ixn Januar 1797.

Im vorigen Herbst waren nun die fränkischen

Heere fast überall über den Rhein zurükgewichen: nur
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tjielten fie nodj bie Srüfenlöpfe auf bem tedjten Ufet
beS gluffeS befejt unb betttyeibigten foldje tyartnäfig.
Sin Stngriff auf benjenigen bor ßünigen wat mifeglüft;
Sejt wat Stjfjetjog Kart felbft mit einer bebeutenben

DeereSmadjt attba angefommen unb tjatte eine fötrn».
Itdje Selagetung beS ftarfen geftungSwetfS unternommen.
SiS in bie nüdjtlänbifdjen Setge tyinauf tyotte man baS

Knallen beS fdjweten ©efdjüjeS. Sine SJtenge Seüte

ftrömte nadj Safet, um ba in ftctyerer -Stätye baS neue

ftiegetifctye ©ctyaufpiel anjufetyen. Da fdjlug Sltbtedtyt

©tettler aucfj mir bor, in einem Sita=gufjrwerf batyin

ju reifen. Sdj natym ben Sorfdjlag bereitwillig an.
Slm 25. Senner betteiften wit beibe alfo SJtittagS um
12 Utyr in einet jwetyfpänntgen Sita=Kutfctye. St fetbft
in feinet glänjenben Dbetftunifotm begleitete unS ju
Sfetbe. Slttein fdjon oben am ©tafben fejte et ftdj
untet bem Sotwanbe bon Stüfenfdjmetj ju unS in bie

Kutfdje, waS wit uuS mufeten gefatten laffen. SBit
tyatten babet) audj ben Sotttyeil einet fdjnetteten Steife,
benn et fpannte jejt aucty nodj fein Steitpferb bor bie

Kutfdje unb trieb ben Kuecfjt ftätS jum rafctyen gatjren
an. SBir fpiefen in gtaubtunnen ju SJtittag unb übet=

nadjteten in SatStal. Slm anbem SJtotgen fieng et

nad) fetnet Sitt mit bem SBirt §änbel unb ©treit an

wegen beS berlangten SorfpannS über ben ^auenftein.
Snblidj fütyren wir otyne Sotfpann ab unb waten um
SJtittag in Sieftal. Sety ber ^ütftenfdjanj työrten wit
beteits ftatten ©efdjüjbonnet bon Safet tyet. feiex

ttafen Wit gegen 4 Utyt ein unb natymen unfet Ouattiet
bep Dtety Königen : Dort fanben wir bereits eine SJtenge

grembet, bie ju gleidjem S^efe Wie wit tyietyet ge=

tommen waten. Um leine Seit ju bettieten, begaben

195

hielten sie noch die Brükenköpfe auf dem rechten Nfer
des Flusses besezt und vertheidigten solche hartnäkig.
Ein Angriff auf denjenigen vor Hünigen war mißglükt;
Jezt war Erzherzog Karl selbst mit einer bedeutenden

Heeresmacht allda angekommen und hatte eine form-,
liche Belagerung des starken Festungswerks unternommen.
Bis in die nüchtländischen Berge hinauf hörte man das

Knallen des schweren Gefchüzes. Eine Menge Leüte

strömte nach Basel, um da in sicherer Nähe das neüe

kriegerische Schauspiel anzusehen. Da schlug Albrecht
Stettler auch mir vor, in einem Vita-Fuhrwerk dahin

zu reisen. Ich nahm den Vorschlag bereitwillig an.
Am 25. Jenner verreisten wir beide also Mittags um
12 Uhr in einer zwehspännigen Vita-Kutsche. Er selbst

in feiner glänzenden Oberstuniform begleitete uns zu
Pferde. Allein schon oben am Stalden sezte er sich

unter dem Vormunde von Rükenschmerz zu uns in die

Kutsche, was wir uns mußten gefallen lassen. Wir
hatten dabeh auch den Vortheil einer schnelleren Reise,
denn er spannte jezt auch noch fein Reitpferd vor die

Kutsche und trieb den Knecht stäts zum raschen Fahren
an. Wir spiesen in Fraubrunnen zu Mittag und
übernachteten in Balstal. Am andern Morgen fieng er

nach feiner Art mit dem Wirt Händel und Streit an

wegen des verlangten Vorspanns über den Hauenstein.
Endlich fuhren wir ohne Vorspann ab und waren um
Mittag in Liestal. Bey der Hülftenfchanz hörten wir
bereits starken Geschüzdonner von Basel her. Hier
trafen wir gegen 1 Uhr ein und nahmen unser Quartier
bey Drey Königen : Dort fanden wir bereits eine Menge
Fremder, die zu gleichem Zweke wie wir Hieher
gekommen waren. Um keine Zeit zu verlieren, begaben
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Wir uns gleicty nad) unfetet Slntunft tyinauS gegen baS

Dotf Ktein=§üningen. feiex benadjttdjtigte man unS,
auf fjötyeten Sefetyl roetbe niemanb bet Sintritt inS

Dotf geftattet. Sita toetfptadj abet, unS bennodj butdj=
jubringen. SBit folgten itym. Sitte Sugänge, ©tege
unb SBege waten mit ©djittwadjen befejt. Sm Dotfe
fetbft ftanben jatyfteidje SBadjtpoften: abet übexaU blofe

Setnet ©olbaten. SBenn wir uns bann einet foldjen
©djiltwactye ober Soften nätyerten, fieng Sita an, fie

ganj freünbltcfj als alte Sefante ju grüfeen, fragte fie,
ob fie fidj nodj beS SugS in baS SBaabtlanb erinnetten,

etjätylte itynen ©efdjidjten auS bemfetben jc. SBätytenb

biefeS ©efpräcfjeS fdjliäjen wir ©tettler unb idj tyintet

ifjm weg, wätytenb bie ©ofbaten itym jutyötten unb feine

gfänjenbe ©enetafSunifotm bewunbetten unb famen fo

roirflidj butdj baS ganje Dotf bis jum äufeerften feauä
an ber ©ränje, roo ber Hauptmann unb Sommanbant
toon KIein=§üningen fein Ouartier tjatte. Diefer Safob
to. SBagner (fonft unfer guter Sefanter) futyr unS jeijt
tjart an, bafe roir fo otyne Srlaubnife tyietyer gefommen.
SBit erjätjtfen ityme, roie eS gegangen; ba fctyrour er

unter mandjem ityme gefäuffigen gtud), bie SBadjen

tüctytig füt ityre Stadjläffigfeit ju ftrafen unb audj
ben Sita für feine grectytyeit ju jüdjltgen; biefer

mödjte jebodj ben Staten geroctjen tyaben: er War nidjt
metyr im Dorfe ju finben. Salb befänftigte fidj SBagner
Wieber unb bewirtete unS mit SBein jc SS roaren
nod) metyrere OffijierS unb Sürger toon Safet ba. Die
Suft roar aber trüb unb nebtigt, fo bafe man roenig
fetyen tonnte, obrootyt unS nun SBagner fetbft ju äufeerft

an bie ©ränje fütytte, toon roo man fonft bie Stügg=
fdjanje unb bie faiferttdjen Sattetien tyätte entbeden

— 196 —

wir uns gleich nach unserer Ankunft hinaus gegen das

Dorf Klein-Hüningen. Hier benachrichtigte man uns,
auf höheren Befehl werde niemand der Eintritt ins
Dorf gestattet. Vita versprach aber, uns dennoch

durchzubringen. Wir folgten ihm. Alle Zugänge, Stege
und Wege waren mit Schiltwachen besezt. Jm Dorfe
selbst standen zahlreiche Wachtposten: aber überall bloß
Berner Soldaten. Wenn wir uns dann einer solchen

Schiltwache oder Posten näherten, fieng Vita an, sie

ganz freündlich als alte Belante zu grüßen, fragte sie,

ob sie sich noch des Zugs in das Waädtland erinnerten,

erzählte ihnen Geschichten aus demselben zc. Während
dieses Gefpräches schlichen wir Stettler und ich hinter
ihm weg, während die Soldaten ihm zuhörten und seine

glänzende Generalsuniform bewunderten und kamen so

wirklich durch das ganze Dorf bis zum äußersten Haus
an der Gränze, mo der Hauptmann und Commandant
von Klein-Hüningen sein Quartier hatte. Dieser Jakob
v. Wagner sfonst unser guter Bekanter) fuhr uns jetzt

hart an, daß wir fo ohne Erlaubniß Hieher gekommen.

Wir erzählten ihme, wie es gegangen; da schwur er

unter manchem ihme geläuffigen Fluch, die Wachen

tüchtig für ihre Nachlässigkeit zu strafen und auch
den Vita für seine Frechheit zu züchtigen; diefer
mochte jedoch den Braten gerochen haben: er war nicht
mehr im Dorfe zu sinden. Bald besänftigte stch Wagner
wieder und bewirtete uns mit Wein zc. Es waren
noch mehrere Ofsiziers und Bürger von Bafel da. Die
Luft war aber trüb und nebligt, fo daß man wenig
sehen konnte, obwohl uns nun Wagner selbst zu äußerst

an die Gränze führte, von wo man sonst die Brügg-
schcmze und die kaiserlichen Batterien hätte entdecken
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tonnen. SiSWeiten fatyen wit butd) ben DämmetungS=
nebet auf einet ©djanj einen Siij,' obet auf bem gelbe
batior ein Stäuäjteht aufftetgen unb tjörten bann baS

©djwitten bet ©tanaten obet baS leife Siffen bet

Kugeln. |jiet unb ba etbebte bet ganje Soben, wenn
baS gtobe geftungSgefdjüj gelöft watb. Die beutfdjen
Sattetien bertytelten fid) rutyig. SJtan erwattete biefe

Stactyt einen StuSfatt aus bet ©djanje. Sdj Wate ba=

pex getne biefe Stactyt bety SBagnet auf bet SBadje ge*

blieben, allein bieS wottte et nidjt jugeben. Sejt watb
bie Dämmetung immet bunftet unb nöttyigte unS jut
Stüffetyr in bie ©tabt. Sd) war unmuttyig unb erftärte
meinem ©efätyrten, wenn ber 3ug<mg ju KIein»§üningen
nidjt geftattet fety, fo fetye idj ben Swed meiner Steife

tyiefjer für berfefjft an, unb wünfdje je efjer je fiebet
Wieber bon fjier nad) Sern abjureifeu. ©tettler wäre
bagegen gem noety länget in Safel betbtieben. Sety

unfetet Stütfunft in ben ©afttyof fanben wit ba nodj
eine gtofee SJtenge gteunbe unb Sefante bon Sern, bie

eben in gtetctyer Slbfidjt wie wit tyier angelangt waren.
SJtit SJtütye ertyietten wir ein Stactjtquartier in einer weiten
falten Sftrtctyfammer mit bier Setten, auS beren einem

SitaS Kopf bereits tyeroortagte. Stod) weit unerfreü=
lidjer wat bie Sntbefung, bafe, idj weife nidjt butdj
Welctyen Sufatt, bie §älfte meines SetteS ganj nafe wat.
Sdj legte mid) unauSgefteibet barauf.

Slm fotgenben SJtorgen begannen bie Seratfjungen
übet bie §eimtetyt bon neuem. Sd) |>atte nun Suft,
mit ben Stübem Subwig unb Stubolf bon SBattenwtyl
übet Sttyeinfelben unb baS gtidttyal nad) Senjbutg ju
teifen. SllS jebodj Stettlet jetjt fid) geneigt jeigte, fjeute

mit Sita nadj Sein jutüdjufefjren, fo entfdjtofe id) mid)
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können. Bisweilen sahen wir durch den Dämmerungsnebel

auf einer Schanz einen Bliz,' oder auf dem Felde
davor ein Räuchlein aufsteigen und hörten dann das

Schwirren der Granaten oder das leise Zischen der

Kugeln. Hier und da erbebte der ganze Boden, wenn
das grobe Festungsgeschüz gelöst ward. Die deutschen

Batterien verhielten sich ruhig. Man erwartete diese

Nacht einen Ausfall aus der Schanze, Ich wäre daher

gerne diese Nacht beh Wagner auf der Wache
geblieben, allein dies wollte er nicht zugeben. Jezt ward
die Dämmerung immer dunkler und nöthigte uns zur
Rükkehr in die Stadt. Ich war unmuthig und erklärte
meinem Gefährten, wenn der Zugang zu Klein-Hüningen
nicht gestattet sey, so sehe ich den Zweck meiner Reise

Hieher für verfehlt an, und wünsche je eher je lieber
wieder von hier nach Bern abzureisen. Stettler wäre
dagegen gern noch länger in Basel verblieben. Beh
unserer Rükkunft in den Gasthof fanden wir da noch
eine große Menge Freünde und Belante von Bern, die

eben in gleicher Absicht wie wir hier angelangt waren.
Mit Mühe erhielten wir ein Nachtquartier in einer weiten
kalten Estrichkammer mit vier Betten, aus deren einem

Vitas Kopf bereits hervorragte. Noch weit unerfreulicher

war die Entdekung, daß, ich weiß nicht durch

welchen Zufall, die Hälfte meines Bettes ganz naß war.
Ich legte mich unausgekleidet darauf.

Am folgenden Morgen begannen die Berathungen
über die Heimkehr von neuem. Ich hatte nun Lust,
mit den Brüdern Ludwig und Rudolf von Wattenwyl
über Rheinfelden und das Frickthal nach Lenzburg zu
reisen. Als jedoch Stettler jetzt sich geneigt zeigte, heüte
mit Vita nach Bern zurückzukehren, so entschloß ich mich
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bety ityme ju bleiben. Die Slbteife roarb auf jetyn Utyt
feftgefejt. Stettlet gieng Sefudje ju maetyen. Sd) tjatte
meinen gteunb Sluguft bon SJtontmottin angettoffen unb
Wattbette mit itym jum Styot tyinauS gegen bie ©tänje.
feiex atbetteten bie gtanjofen an jenet Sdjanje, bie

bann ben Statymen Slbatucci ettyielt unb fdjon bamatyls

Wegen iljtet Stätye an bet ©tänje unb bety itytet Stabt
ben SaSteten gtofee Sefotgniffe eittftöfete. Sd) ttug
einen Unifotmfjut mit fctjmatjem gebetbufety unb einen

Ijettbtauneit Uebettod, bott bet netymlictjen garbe wie
bie Katjferiidjen Offijiere ju tragen pflegten. Defewegen

fanben wit nidjt tattyfam, unS biefen Sltbeiteten ju nätyeten

unb blieben in einiget Sntfernung bon itynen ftetyen.

Stun fam aud) Sita batyer, ging nad) feinet Sitt ganj
bteifte auf bie Sltbeitet ju, fieng ein ©efptäctj mit itynen

an unb fagte itynen, wer id) fety, worauf er mir balb
Winfte nätyer ju temmen. |>ier, oben am fteilen Ufer
beS SttyeinS eröffnete ftdj unS eine toorttefflidje SluSfidjt
auf bie geftungSmetfe non hüningen uttb bett bteiten

majeftätifd) batyet Wogenben Sttom, jenfeitS bie Stüden=
fdjanje unb bie längs bet Slntyötye angelegten fatyfer-*

lietyen Sattetien. Sn ben ftattjöftfdtyen Serfctjanjungen
Inattte eS unauftyötltcty. SBii fatyen ben Staud) beS

©djuffeS aufzeigen, bann folgte bet Knall; in bet Suft
entftanb ein ftetneS Stäudjtein, batauf Wiebet ein fleinet
Knall bon etplajenben ©ranaten. Stotj bet Sntfernung
fjörten wir unbegteifttety beutlidj baS ©djmtrren ber

©ranaten unb Somben unb baS Sifdjen ber Kugeln.
Die Deütfctyen tyielten fid) ftill. Stur einmatyt, atS bon
bet geftung einige ©djiffe mit SJtannfctyaft nadj bem

Stüfenfopf abfttefeen, gefdjatyett einige Kanonenfdjüffe
auf biefelben, beten Kugeln abet weit ju futj in ben
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beh ihme zu bleiben. Die Abreise ward auf zehn Nhr
festgesetzt, Stettler gieng Besuche zu machen. Ich hatte
meinen Freünd August von Montmollin angetroffen und
wanderte mit ihm zum Thor hinaus gegen die Gränze.
Hier arbeiteten die Franzosen an jener Schanze, die

dann den Nahmen Abatucci erhielt und schon damahls
wegen ihrer Nähe an der Gränze und bey ihrer Stadt
den Basleren große Besorgnisse einflößte. Ich trug
einen Uniformhut mit schwarzem Federbusch und einen

hellbraunen Ueberrock, von der nehmlichen Farbe wie
die Kahserlichen Offiziere zu tragen pflegten. Deßwegen
fanden wir nicht rathsam, uns diesen Arbeiteren zu näheren
und blieben in einiger Entfernung von ihnen stehen.

Nun kam auch Vita daher, ging nach feiner Art ganz
dreiste auf die Arbeiter zu, fieng ein Gespräch mit ihnen
an und sagte ihnen, wer ich seh, worauf er mir bald
winkte näher zu kommen. Hier, oben am steilen Ufer
des Rheins eröffnete sich uns eine vortreffliche Aussicht
auf die Festungswerke von Hüningen und den breiten

majestätisch daher wogenden Strom, jenseits die Brücken-

schanze und die längs der Anhöhe angelegten kahserlichen

Batterien. Jn den französtschen Verschanzungen
knallte es unaufhörlich. Wir sahen den Rauch des

Schuffes aufsteigen, dann folgte der Knall; in der Luft
entstand ein kleines Räuchlein, darauf wieder ein kleiner

Knall von erplazenden Granaten. Trotz der Entfernung
hörten wir unbegreiflich deutlich das Schwirren der

Granaten und Bomben und das Zischen der Kugeln.
Die Deütschen hielten fich still. Nur einmahl, als von
der Festung einige Schiffe mit Mannschaft nach dem

Brükenkopf abstießen, geschahen einige Kanonenschüsse

auf dieselben, deren Kugeln aber weit zu kurz in den
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glufe fteien unb baS SBaffet fjodj auffptijten. SllS wir
unS genug an biefem Slnbtif etgöjt, fetytten wir nad)
ber ©tabt jurüf. Dod) berjögette ftdj unfere Slbreife

nod) bis 1 Utyr. Um fiebert Utyt waren wir in SBatten-*

bürg, wo wir ju Stadjt fptefen. Dann giengS bety

finfteret Stadjt übet ben ©auenftetn, butd) SatStaf, bte

KtuS nadj SBiebliSbadj. |jiet empfing uns bet über fo

fpäte Slnfunft unwillige SBittty fo unfteünblid), bafe

Wit wiebet abfutyten unb um SJlittemadjt in SlttiSwtyt

anfangtett, wo wit fjingegen beteitwittige Slufnatyme

fanben. Sita Wottte nut etwaS taftett unb bann gleid)
Wiebet fott. ©tettlet unb idj abet etflätten, biefe Stadjt
tyiet bleiben ju wollen, ©egen SJtittagS beS fotgenben
SagS fütyten wit Wieber in bie Satetftabt ein.

4. ^ftexnxontaQ&feiex
bes JUmgeren gtcmöes, 1797.

SBentget Stgöjtidjfett als in ben borigen Satjxen
-bot aud) bie bieSjäfjtige OftetmontagSfetyet. Sludj bieS*

mal jog id) bot, ben Sotmtttag im ftötylidjen SoIfS=

gebtänge unb bety ben ©ctywingem auf bet ©djanje
jujubtittgen, als im StattySfaate beS Slüfeeten ©tanbeS
mit langweiligen Sutialia. StactymittagS fanb id) mid)
bagegen jum Umjug ein. Slbet beteits jeigte ftd) offen=

bat bie Senbenj beS SeitgeiftS ju Seiftötung attet auS
einem anbeten Seitaltet tyetfommenben Snftituttonen.
©etyt wenige Scdtijiet fjatten ftdj metyt eingefunbett, uub
tion bei etyemafjfigen Stumenptadjt jeigten fiety nut nod)
eingelne Sputen. Sänge mufete man auf bie Slnfunft
bet SäjWeijet unb anbetei gigutanten warten, unb als
fte enblid) famen, wat ityt Suftanb tion SBeinfeüäjte
untietlennbat, ber bann aud) auf bie Drbnung unb
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Fluß sielen und das Wasser hoch aufsprizten. Als wir
uns genug an diesem Anblik ergözt, kehrten wir nach
der Stadt zurük. Doch verzögerte sich unsere Abreise

noch bis 1 Uhr. Um sieben Uhr waren wir in Wallenburg,

wo wir zu Nacht fpiesen. Dann giengs bey

finsterer Nacht über den Hauenstein, durch Balstal, die

Klus nach Wiedlisbach. Hier empfing uns der über fo

späte Ankunft unwillige Wirth fo unfreundlich, daß

wir wieder abfuhren und um Mitternacht in Attiswyl
anlangten, wo wir hingegen bereitwillige Aufnahme
fanden. Vita wollte nur etwas rasten und dann gleich
wieder fort. Stettler und ich aber erklärten, diese Nacht
hier bleiben zu wollen. Gegen Mittags des folgenden
Tags fuhren wir wieder in die Vaterstadt ein.

4. Ssterxnontagsfeier
des Aeußeren Standes, 1797.

Weniger Ergözlichkeit als in den vorigen Jahren
bot auch die diesjährige Ostermontagsfeher. Auch diesmal

zog ich vor, den Vormittag im fröhlichen
Volksgedränge und bey den Schwingern auf der Schanze

zuzubringen, als im Rathssaale des Aüßeren Standes
mit langweiligen Curialia. Nachmittags fand ich mich

dagegen zum Umzug ein. Aber bereits zeigte sich offenbar

die Tendenz des Zeitgeists zu Zerstörung aller aus
einem anderen Zeitalter herkommenden Institutionen.
Sehr wenige Patrizier hatten sich mehr eingefunden, und
non der ehemahligen Blumenpracht zeigten sich nur noch

einzelne Spuren. Lange mußte man auf die Ankunft
der Schweizer und anderer Figuranten warten, und als
ste endlich kamen, war ihr Zustand von Weinfeüchte
unverkennbar, der dann auch auf die Ordnung und
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